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Die Krise in Japan.
Im Kriege mit Rußland haben die Japaner al» 

entschlossene und energische Gegner sich gezeigt, aller
dings einem Feinde gegenüber, dessen unfähige Führung 
jedweder Initiative und sogar der Ausdauer in der 
Defensive entbehrte. DaS Versagen de- russischen Offi
zierskorps hatte ein stetig wachsende- Selbstvertrauen 
der Japaner zur Folge und ließ sie Thaten vollbringen, 
die sie gegen einen anderen Gegner nicht gewagt hätten. 
Imponderabilien wie Mut, Unternehmung-geist und 
Initiative haben im Kriege die Wahrscheinlichkeit de- 
ErfolgeS für sich.

Dagegen sind im Frieden, auf wirtschaftlichem Ge
biete Imponderabilien von illusorischem Werte. Kon
krete Begriffe mit genau bekanntem spezifischem Ge
wichte wie Geld und Geldeswert, Maschinen und ihre 
Erzeugnisse lassen in einem Lande mit noch unent
wickelter Industrie und geringem Kapitale den Ansturm 
auf kapital-kräftige Länder mit festentwickelter Industrie 
hoffnung-lo- erscheinen, umsomehr, wenn Hiebei eine 
AusdehnungSpolitik gleich der japanischen in letzter Zeit 
betrieben wird, statt in rationeller Politik der Samm
lung den Sieg über die Konkurenz auf dem Welt
märkte in ernster Arbeit auf wirtschaftlichem Gebiete 
zu erstreben. Dazu bedarf eS allerdings Jahrzehnte, in 
denen nicht einen Augenblick vergessen werden darf, 
daß im Lateinischen Industrie Fleiß bedeutet.

Die Seele des Gewerbe» ist der Gewerbefleiß und 
eS scheint, als ob durch den glücklichen AuSgang de- 
KriegeS mit Rußland jede Spur hievon in Japan ver
schwunden wäre. Der Sturmschritt, mit dem die japa
nischen Fahnen im Kriege zum Siege gegangen, hat 
blendend faszinierende Strahlen in die noch nicht ge
reifte japanische Volksseele geworfen und die grenzenlos 
leichtsinnige Auffassung gezeitigt, daß auf wirtschaft
lichem Gebiete ein gleiche- Tempo von Erfolg begleitet 
sei. Im Handumdrehen entstanden Schiffahrtslinien, 
FabrikSunternehmungen, Auswanderungs- und Koloni
sation-gesellschaften — aber leider alle- nur auf dem 
Papier. Aktiengesellschaften schössen über Nacht wie die 
Pilze in die Höhe und Millionen wurden gezeichnet, 
al- ob in Japan und Korea Diamant- und Goldfelder 
entdeckt worden wären. Man schien allen Ernste- der 
Meinung zu sein, daß mit der russischen Armee gleich
zeitig die Industrie der gesamten alten und neuen 
Welt geschlagen und da» Monopol da- ostasiatischen 
Handels erworben sei. Aus der Börse flogen und gauckel- 
ten die Aktien wie Libellen und Schmetterlinge an 
lenzfrohen Sonnentagen und Jedermann beeilte sich zu 
kaufen, einerlei, ob er Geld hatte oder kein-. ES 
brauchten ja nur einige Den bar angezahlt werden, um 
im Handumdrehen die reichsten Gewinnste einzu- 
heimsen.

Dem Dividendenrausche folgte der große Katzen
jammer mit seiner ganzen ernüchteroden Oede. Im 
Jänner 1907 begann der gewaltige Krach, der im Mai 
seinen Höhepunkt in einem allgemeinen Run erreichte, 
und schon im Herbste, als die Blätter fielen, sah 
man die Börsenmackler mit ihren tiefgesunkenen Attien- 
papieren in die Komptoirs ausländischer Firmen 
wallen; da- japanische Volk hatte alles Berttauen zu 
ihnen verloren.

Der Handel flaute, in China sank der Silberpreis 
und auf dem amerikanischen Markte fand die sonst 
jährlich für rund 50 Millionen Den dahin exportierte 
Rohseide keine Abnehmer mehr. Und während so die 
zu Schemen verflüchtigen Altienunternehmungen die 
Wagschale wirtschaftlicher Wohlfahrt kaum noch be
lasten, drückt auf der de» NiedergehenS eine wuchtende 
Steuerlast. DaS von der Regierung angeforderte Bud
get hat sich in den letzten Jahren fünf Jahren ver
dreifacht und für 1908 die Höhe von 616 Millionen 
Aen erreicht, wo die runde Summe von 160 Millionen 
Uen auf Zinszahlungen für die inS Ungeheuere ge
wachsene StaatSschuldenlast entfällt, während Handel 
und Wandel stocken, die Landwirtschaft immer mehr 
darniedergeht und die Industrie über da- Gründer
stadium nicht hinauSgekommcn ist.

Der Reis, das UniversalnahrungSmittel des Ja
paner-, hat wahre Hungersnotpreise erreicht, und Salz 
und Zucker haben einen so hohen Steuersatz erlangt, 

daß dieser einem Monopole gleicht. Das gleiche Schick
sal teilt der vielgeliebte ReiSschnapS, und daS einzige 
formell bestehende Monopol des Tabak- hat der Re
gierung zu Beginn diese- Jahre- eine Preiserhöhung 
um 30 Perzent ermöglicht, eine Mehrbelastung, die 
da» Volk an die Grenze seiner Leistungsfähigkeit 
drängt, da in Japan alle-, Männer und Frauen, 
Jünglinge und Jungfrauen mit unbesiegbarer Leiden
schaftlichkeit raucht.

Zudem bedrohen schwere Wolken den politischen 
Horizont. Das amerikanische SchlachtschiffgroS rochiert 
nach dem Pacific und der Versuch einer Konvent»- 
rungsanleihe ist mißglückt. Deutschland fürchtet den 
Verlust der ostasiatischen Absatzmärkte durch Japan» 
Vormundschaft über China und England ist in seinen 
Kolonien der entschiedene Gegner Ostasien- geworden. 
Hongkong und Singapore werden neu befestigt und 
die Chinesen au» Kapland auSgewiesen, in Kanada 
und Australien fürchtet man die Einwanderung und in 
Ostindien die Agitation der Japaner. Dabei sind 
Korea und Formosa im Aufruhr, während in der 
Mandschurei und am Hofe von Peking die Abneigung 
gegen die Japaner wächst. Da- StaatSschiff der expan
siven Politik ist auf den Strand gerannt.

Eisenbahnen und Steuern sind für die auswärtigen 
Anleihen verpfändet nnd Abrüstung die einzige, denk
bare Lösung. Der ehemalige Ministerpräsident Marqui» 
Kaffura ist au» Korea heimgekehrt und hat sich mit 
seinem gegenwärtigen Nachfolger Saiondsi auseinander- 
gesetzt. Sechzig Millionen sind an- dem Budget ge
strichen und wettere Abstriche sind zu erwarten. Japan 
wird Lokomotiven statt DreadnoughtS bauen.

Kapt. v. Rr.

Tagesneuigkeiten.
Pola, am 4. März.

Todesfall. AuS Wien wird vom 3. d. M. tele
graphiert: Heute ist hier Fregattenkapitän des Ruhe
standes, Nehm, gestorben.

Von der Eskader. DaS Reuterbureau meldet 
auS Malta vom 3. d.: Kontteadmiral von Ziegler 
und die höheren Offiziere der österreichisch-ungarischen 
Eskader nahmen heute im Admiratttät-gebäude beim 
Admiral Sir Charles Drury das Diner. Bei dem
selben wurden auf Se Majestät den Kaiser und König 
von Oesterreich-Ungarn, Franz Josef, sowie auf König 
Eduard Toaste ausgebracht, die enthusiastisch ausge
nommen wurden. Die Musikkapelle intonierte die ent
sprechenden Nationalhymnen. Die Offiziere der engli
schen Kriegsschiffe Queen, Prince of WaleS und Bacchante 
luden die Offiziere der Schlachtschiffe «Erzherzog Karl", 
»Erzherzog Friedrich" und »Erzherzog Ferdinand 
Max" zu einem Diner ein. Allseits gibt sich die größte 
Herzlichkeit gegenüber den Gästen kund. Sämtliche 
Offiziere der österreichisch-ungarischen Eskadre werden 
an einem im Palais de- Gouverneur- stattfindenden 
Balle teilnehmen.

Zum Falle Lorenzetto. In der Affäre de» 
Dr. Lorenzetto sind bis jetzt keine neuen Momente 
bekannt geworden. Beim Bezirksgerichte werden noch 
Nachforschungen gepflogen, die jedenfalls zu weiteren 
Verhaftungen führen werden. Für heute steht die Frei
lassung eine- der Verhafteten in Aussicht. Es wurde 
eine hohe Kaution angeboten.

Felssprengungen. Von heute den 4. l. M. an, 
werden nach Arbeitseinstellung um 12 Uhr mittag» 
und 5 Uhr nachmittags Fel-sprengungen am Scoglio 
S. Pietro vorgenommen.

Spar- und Vorschußverein der k. u. k. 
Maschinenbeamten. Die AmtSstunden de- Spar- 
und VorschußvereineS der k. u. k. Maschinenbeamten 
werden infolge dienstlicher Verhinderung de» Kassier» 
bis auf Weitere- am Montag und Donnerstag von 
5'/, bis 6 V, Uhr abend- abgehalten.

Urlaube. L.-Sch.-L. Wolfgang Hahn Edler von 
Hahnenheim ein Urlaub in der Dauer von 3 Monaten 
nach Wien und Oesterr.-Ung. Skdtt. Karl Fröschl für 
Wien und Oesterr.-Ung. 14 Tage.

Fechtakademie. Das ReichSkriegSministerium, 
Marmesektion, bewilligte den Offizieren, Seekadetten 

und Beamten der k. u. k. Kriegsmarine die Teilnahme 
an der im Monate März l. I. in Linz stattfindenden 
Fechtakademie, welche von den unter dem Protektorate 
des Erzherzog- Franz Salvator stehenden Ober
österreichischen Lande-fechlklub in Linz veranstaltet wird. 
Für Teilnehmer nur Sportkleid.

Deutsches Heim. Heute findet, wie schon mit- 
aeteilt wurde, in den Restauration-räumlichkeiten de» 
Deutschen Heim der übliche Hering-schmau» statt. Die 
Gesellschaft Schober-Turek, die auch gestern wie
der vor einem auSverkausten Hause ihr brillante- Pro
gramm zum Besten gab, wird für die Unterhaltung 
der Gäste sorgen.

Neue Verkehrswege im Süden Oester
reichs. Aus Wien wird un- geschrieben: Bei dem 
Bestreben, unsere Meeresküste und die Jnselteile in 
Quarnero mit dem österreichischen Festlande zu ver
binden, dürfte ein Projett nicht ganz unberücksichtigt 
bleiben, um dessen Vorkonzessionierung der Eisenbahn- 
direttion-rat Ritter von Wenusch und der Hof- und 
Gericht-advokat Dr. Heinrich Wilhelm Graf einge
schritten sind. Dieselben beabsichtigen, von der Station 
Mattuglie der Südbahn bis zur österreichischen Grenze 
eine normalspurige Hauptbahn zweiter Ordnung nach 
dem zu einem Hafen umzugestaltenden Orte Priluka 
(ca. 12 Kilometer) sohin nach Durchfahrt durch den 
Lanale di Mezzo Wischen der Insel Cherso und der 
Insel Beglia und durch den Quarnero mittelst Eisen
bahn-Fährschiffe bis zu einem Punkte der Insel Pago 
bei Puntaleoni, beziehungsweise Novaglia und durch 
diese Insel mittelst einer Brücke auf das dalmatinische 
Festland und nach Zara zu führen. Der Trajettbetrieb für 
die 82 Kilometer lange Strecke Priluka-Pago bietet 
bei dem gegenwärtigen Stande de- technischen Fort
schritte» keine Schwierigkeiten. Nach den günstigen Er- 
folgen beispielsweise der Fahrstrecke Warnemünde- 
Gjedser, welche den Verkehr mit Deutschland und Däne
mark vermittelt, haben die beteiligten Regierungen be
schlossen, die 110 Kilometer lange Strecke zwischen 
Saßnitz und Trelleborg zu bauen. DaS erwähnte Pro
jekt würde Fiume außerordentlich konkurrenzieren, den 
Quarnerischen Inseln ihre seit Jahrhunderten einge
büßte Kultur und den damit verbundenen Wohlstand 
wieder bringen helfen und einen beträchtlichen Teil 
Kroatien- von der Binnenrichtung gegen da- Meer 
hinziehen und auch rationell die neuesten österreichischen 
Bahnprojette für den Balkan ergänzen. Der Oester
reichische Orientverein, welcher ein südösterreichische» 
Eisenbahnprogramm au-gearbeitet hat, läßt auch vor
erwähntem Projette die entsprechende Berücksichtigung 
angedeihen.

Faschingsende. Kuri vor dem Sterben, sagt 
man, flackern die Leben-kräfte oft noch intensiv empor, 
um dem bösen Tod die Stirne zu bieten. Nach dieser 
Manier ist Prinz Karneval, der tolle Ritter, Herzbe
zwinger und PortmonaiSräuber gestorben. Daß seine 
Lebenskräfte recht lebhaft aufloderten, da- konnte man 
gestern in allen Straßen der Stadt, da- konnte man 
auch heute nachts und morgen- in den meisten Gast
wirtschaften bemerken. Dem lustigen, abschiednehmenden 
Prinzen zur Ehre und allen Handlung-angestellten zur 
besonderen Freude, wurden tue Geschäfte nachmittag» 
geschlossen. Alsbald erfüllte die Straßen der Stadt 
fröhlich-übermütige-, bunte- Treiben. Masken aller 
Art sah man da ihr tolle- Wesen auStoben, Scherze 
treiben, Confetti werfen und ungezügelt von den alt
verbrieften Rechten de» Fasching- Gebrauch machen. 
Am Abend verdichtete sich da- überschäumende Karne- 
valSgewoge in der Via Sergia und auf dem Forum, 
wo wahre Konfettischlachten geliefert wurden. Alle» war 
mit Hand, Auge und Herz dabei. Man fühlte förm
lich da- Hin- und Herschwirren der positiven und nega
tiven erotischen Funken, die in ausgleichenden Ex
plosionen aneinanderprallten. Die Störche werden dieses- 
mal nicht beschuldigt werden können, daß sie dem lieben 
Herrgott daS Brod wegstehlen. Natürlich wurde da» 
Festestteiben auch von zünftigen Gewerbsleuten redlich 
ausgenützt. So manche Tasche wurde von ihnen auf 
ihren Inhalt untersucht. Einige ungeübte Anfänger 
darunter der Zimmermaler Antonio Hreber werden 
durch drakonische Verfügungen der heiligen Hermandad 
angeeifert werden, sich in ihrem Metier gebührend aus- 
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kubilden.,.. Heute ist der Tag der Äsche und der Heringe. 
Die Hausväter berechnen jetzt mit kummervoller Miene 
da- entstandene Defizit und sangen entsetzlich zu fluchen 
an, wenn sie statt der Uhr, Schnupftabakdose oder 
anderer geliebter Gegenstände die gewissen blauen 
Scheine präsentiert erhalten, durch die die Pfandleihanstalt 
ihre inzwischen erworbenen Mitrechte legalisiert. Die 
Schwiegermutter streicht mit unheilverkündendem Ge
sichte durchs Hau» und konstatiert unter hämischem 
Zungengeriesel, daß ihr auch diese» Jahr das köstliche 
Amt der Großschwiegermutter geraubt worden sei. 
Kurz, lauter unerfreuliche Sachen, die den Hausvater 
zum Heringsschmause treiben. Und wenn er dann die 
mühsam erworbene Bettschwere zärtlich nach Hause 
trägt, ganz stier und „auSbrennt" und die freundliche 
WillkommSmusik vernimmt, so kann er dann frei nach 
Schiller sagen : Gin süßer Trost ist mir geblieben — 
Ich hör' da» Keifen meiner Lieben — und weiß: mir 
fehlt kein teures Haupt! — Höchsten» momentan der 
eigene Kopf. —

Ein neuer Schiffspanzer. Der italienische 
Ingenieur d'Ädda hat in Genua einen Bortrag gehalten, 
worin er die Einführung von Betonpanzeruug für 
Schiffe befürwortet und mit positiven Borfchlägen her- 
vortritt Er beabsichtigt, einen sogenannten armierten 
Beton oder Eisenbeton zu verwenden, also einen 
Beton, der von einem Gitterwerk aus Eisen durch
zogen wird; anscheinend soll die Betaumasfe auf beiden 
Seiten durch stärkere und schwächere Stahlbleche ge
schützt werden. Die nähere Zusammensetzung der 
Mischung (Portlandzement, Granit, Sand) ist sein 
Geheimnis. Der Hauptvorzug dieses Panzerschütze- 
würde feine große Billigkeit sein, da die Herstellungs
kosten nicht mehr al» 100 Kronen für die Tonne be
tragen, so daß bei einem Linienschiff der Bittorio 
Emanuele-Klasfe eine Ersparnis von zirka 10 Millionen 
Kronen erzielt werden würde.

Truppenankunft. Mit dem gestrigem Abendzuge 
kamen die hierher transferierten zwei Kompagnien de» 
FestungSarttllerie-BataillonS Nr. 3 au» Peterwardein 
in Pola an. Zum Empfange fanden sich Konter
admiral von Jedina und zahlreiche Offiziere ein. 
Die angekommenen Truppen wurden mit Musik in 
ihre Dislokationen geleitet.

Feuer. Gestern gegen S IDr abends brach im 
Hause Nr. 31 iu der Via Earducci (Hau» Malusa) 
ein Kaminbrand auS, der voo der Feuerwehr gelöscht 
wurde, ehe größerer Schaden entstand. Da» Feuer 
wurde durch herumsprühende Funken, die angesammel
ten Ruß eutzündeten, herbeigeführt.

Drahtnachrichten.
Der »»befugte Nachdruck der i» dieser Rubrik verbfseutlichte» Depeschrn des 

I. k. Telegraphen- »»d K*rresp»»de«zbureau« u»d der Prlvat-DrahNiach richt« 
, iß gesetzlich untersagt.)

Die Wahlen in Galizien.
Lemberg, 3. März. Bei der gestrigen LandragS- 

wahl im Städtewahlbezirke Lemberg wurde gewählt 
Bürgermeister CiuchcmSky.

Lemberg, 3. März. In der Städtekurie sind 
bisher gewählt: 14 Demokraten, 4 nationale Demo
kraten, 4 Konservative, ein Mitglied de- polnischen 
ZentrumS und ein Deutscher. Die Demokraten ge
winnen einen Wahlbezirk, die nationalen Demokraten 
verlieren drei Wahlbezirke, die Konservativen behaupten 
ihren Besitzstand.

Cyclon.
Sidney, 3. März. Ein Eyclon in Richmond 

(Neuseeland) und Clarendon (NeusüdwaleS) hat großen 
Schaden angerichtet. Zahlreiche Häuser wurden abge
deckt und die Ernte durch einen nachfolgenden Hagel
sturm vernichtet.

Die englische Flottenfrage.
London, 2. Februar. (K.-B.) (Unterhaus.) Bei 

Beratung de» Antrages Macdonald betreffend die 
Einschränkung der. Rüstungen wie» Staatssekretär 
Asquith weiter» auf die bereit» im Armee- und 
Marinewesen durchgeführten Einschränkungen der Aus
gaben neuerdings hin und erklärte, daß ein wesent
licher Fortschritt zu Ersparnissen gemacht worden sei, 
ohne die Schlagfertigkeit zu vermindern. Durch geschickte 
diplomatische Verhandlungen habe England Beziehun
gen erzielt, die ausgeschriebenen Verträgen begründet 
und durch gegenseitigen guten Willen befestigt seien 
und die Gefahren, mit welchen man in den vergan
genen Tagen zu rechnen gewohnt gewesen sei, beseitigt 
haben. Wir unserseits haben kein Recht, mit Argwohn 
Zeugen irgend einer Flottenvergrößerung zu sein. 
Anderseits betone ich nachdrücklich, daß Englands ge
samte Flottenpolitik eine rein defensive ist. Unsere 
Stellung zur See ist derzeit nach Ansicht der Regie» 
rung eine solche, daß unsere Vorherrschaft unangreif» 
bar ist und eine solche soll sie auch bleiben. Die Herr
schaft zur See ist für uns eine Sache, mit der wir 
stehen und fallen. (Beifall.) Wir müssen sie uns be
wahren, nicht gegen eingebildete Gefahren, aber gegen 
alle Möglichkeiten, die nach staatsmännischer Berechnung 

eintreten könnten. Zu diesem Zwecke halten wir e» als 
unsere Pflicht, uns unseren Flottenstand zu erhallen. 
Dessen bin ich völlig sicher, daß keine Großmacht der 
Welt in diesem Augenblicke mit Mißgunst, Eifersucht 
oder Uebelwollen darauf blickt, daß die englische See
macht auf dem Zweimächte-Standard erhalten wird. 
Ueber diesen hinaus zu gehen, sind wir weder versucht 
noch genötigt.

Asquith referiert sodann über die Heere^auSgaben, 
erwähnt, daß Kriegsminister Haldane die Stärke der 
Armee um 21.000 Mann herabgesetzt habe und spricht 
zum Schlüsse die Meinung au», daß wahrscheinlich 
weitere Truppenreduktioneu erfolgen würden.

Der Sekretär der Admiralität, Robertson, wie» 
darauf hin, daß der im Programm diese» Jahre- vor
gesehene Neubau von Schiffen an Zahl der kleinste 
seit zehn Jahren sei. Er sei von der Admiralität er
mächtigt, bekanntzugeben, daß da- Programm durchaus 
den Zweimächte-Standard ausrechterhalte und bemerkte 
weiters, daß die Regierung endgiltig beschlossen habe, 
mit dem Baue der FlottenbasiS in Rosyth fortzufahren.

Balfour erklärt, daß die Opposition für die Spar
samkeit sei, jedoch glaube, daß eine Reduktion sich nicht 
mit der nationalen Sicherheit vertrage. Die Opposition 
würde für die Regierung gegen die Resolution stim
men, aber nicht für da- Amendement der Regierung, 
e» fei denn, daß dieses weiter» so amendiert würde, 
daß e» eine bestimmte Erklärung bezüglich der Beide- 
Haltung de» Zweimächte-Standard enthalte.

Die Resolution Macdonald wurde schließlich mit 
320 gegen 73 Stimmen abgelehnt.

Marokko.
Pari», 3 Februar. (K.-B.) Halbamtlich wird gc- 

meld<t, die Regierung hat den General d' Am ade 
telegraphisch verständigt, daß sie die Absendung von 
Verstärkungen begonnen habe und ihm gleichzeitig mit- 
aetcilt, daß sie ihn zum AuSgange des Gefechte» vom 
29. Februar beglückwünsche und seine Aktionsfreiheit 
in keiner Weise beschränken wolle. ES heißt, daß fol
gende Verstärkungen in Aussicht genommen sind: zwei 
bis drei Bataillone Senegalschützen, ^)ie au» Dakhar 
innerhalb vierzehn Tagen in Casaolanca eintreffen 
sollen, ferner drei Bataillone Infanterie, drei Batterien 
Artillerie und zwei Schwadronen Sappeur d' Afrique. 
Wie verlautet, wird die Regierung gelegentlich der 
Notifizierung der Verstärkungen den fremden Mächten 
die Versicherung erneuern, daß Frankreich die beste 
Absicht habe, die eingegangeneu Verpflichtungen einzu- 
halten.

Budapest, 3. Februar. (K.-B.) (Ziehung der 
ungarischen Roten Kreuz-Lose.) 30.000 L gewann Serie 
5500 Nr. 39 und 2000 K gewann Serie 4758 
Nr. 68.

Telegraphischer Wetterbericht
d-s Hcdr. AmtrS der t. u. t. Kriegsmarine vom 3. März IUv8 

Allgemeine Uebersicht: '-
Die Druckunterschiede haben sich feil gestern erheblich abge- 

schwächt, die Verteilung de« Luftdruckes weist nur infoferne 
eine Aenderung, al« sich heute eine Nebendepression über den 
österreichischen AlpenILndcrn auSbreitet

In der Monarchie und au der Adria meist trüb, bei schwacher 
Luftbewegung nnd Schneesällen in den Alpen, die See ist 
bewegt.

Voraussichtliche« Wetter in den nächsten 84 Stunde,» tur 
Pola: Wechselnd, wolkig, doch zumeist sonnig, schwache variable 
Luftbewegung. nacht« kühler, tagsüber wärmer als am Vortage. 
Barometerstand 7 Uhr morgen« 734 7 8 Uhr nachw. 7btz k.
Temprratur 7, 8, » -j- 7 8°t.
Regenix-sr-it für Pola: K7 7 mm 
Temperatur de« SeewafserS mn 8 Udr vormittag» 9 3'

^».Saepeden um 3 Udr 30 Win naldmittaa«

Finstere Gewalten.
Roman von Erich Friesen.

3 (Nachdruck verboten)

»Willst Du mein Weib werden?" widerholt er 
dringender, indem er sich zu ihrem gesenkten gesenkten 
Gesichtchen herabbeugt und versucht, ihr in die Augen 
zu blicken.

»Iu —" lispelt sie, »ja---------- "
Sie will noch etwas hinzufügen.
Da bemerkt sie, wie ein Reiter lässig de» WegeS 

daher kommt. Helles Rot schießt ihr in die Wangen. 
Die geöffneten Lippen schließen sich wieder. Unverwandt 
blickt sie hin nach dem Reiter, der sich nähert.

Plötzlich fühlt sie, wie zwei starke Arme sich um 
ihre Taille legen, wie ein bärtiger Mund sich fest auf 
den ihrigen preßt----------

Sie stößt einen leisen Schrei au» und reißt sich 
loS. —

Der Reiter ist gerade neben ihr.
Jetzt springt er vom Pferd.
»Schämen Sie sich!" herrscht er den finster da

stehenden verblüfften Studenten an. »Wie dürfen Sie 
es wagen, ein schutzloses Mädchen zu küssen?"

»Was geht da- Sie an?" höhnt Ferdinands. Wer
sind sie den?"

»Mein Name ist Graf Amadeo Varena Der Vater 
der jungen Dame, die Sie soeben durch Zudringlich
keiten belästigten, gehört zu den Angestellten meiner 
Familie. Ich habe deshalb nicht nur ein Recht, sondern 
auch die Pflicht, Graziella Ruffoni vor Belästigungen 
zu schützen;"

»Auch gegen ihren Bräutigam?" höhnte Ferdinands.
Der strenge Ernst in den Zügen des Grafen macht 

dem Ausdruck der Verwunderung Platz.
»Ist da- wahr, Graziella?" fragt er ruhig.
GraziellaS pikantes Gesichtchen ist wie mit Blut 

übergossen.
»Nein — nein---------- " stammelt sie fassungSlo».
»Nicht?" braust Ferdinands auf, während seine 

durchdringenden Blicke von dem rosig überhauchten 
Mädchenantlitz zu den interessanten aber ersichtlich lei
denden Zügen des Grafen gehen und sich dann wieder 
in GraziellaS erschrockene Augen bohren. »Nicht? ... 
Hast Du mir nicht soeben Dein Jawort gegeben, daß 
Du mein Weib werden willst?"

Sie schweigt. Ihre Blicke suchen den Boden.
Antwortete, Graziella!" mahnt die etwas müde 

Stimme deS Grafen Amadeo. »Spricht dieser Herr die 
Wahrheit?"

Langsam hebt sie die Lieder. Ein langer, langer 
Blick trifft den Grafen . . .

Und eine seltsame Veränderung geht in den Zügen 
de» Mädchen» vor sich. Ihr Blick vertieft sich. Da» 
ganze Gesicht übersonnt von einem verklärten Ausdruck, 
der dem scharf beobachteten Ferdinando ZorneSröte in 
die Stirn treibt.

Rauh, beinahe brutal saßt er da» Mädchen bei den 
Händen.

»Rede!" knirscht er.
Mit einem Ruck befreit sie ihre Hände au» den 

umklammernden Fäusten und eilt ein paar Schritte 
hinweg.

Nein — nein! Er spricht nicht die Wahrheit!" 
stößt sie angstvoll, beinahe schluchzend heran». »Ich bin 
nicht seine Braut! Nein!! Nein!!!"

Ein Wutschrei entringt sich Ferdinands- erblei
chenden Lippen. Seine Blicke sprühen.

Graf Amadeo jedoch, der die ganze Sache mit stei
gender Verwunderung beobachtete, sagte ruhig:

»Nicht?" . . . Dann komm, Graziella! Ich werde 
Dich sicher nach Hause geleiten, damit Dir nicht noch
mals Aehnliche» passiert."

Noch jetzt weiß Graziella kaum, wie sie nach Hause 
gekommen. Sie weiß nur, daß sie schweigend an der 
Seite de» hochgewachsenen Grafen dahinschritt, daß er 
ihr an der Osteria zum Abschied die Hand reichte und 
dann ruhig, ohne sich noch einmal umzublickeu, seine» 
WegeS ging.

Ach, wa» hätte Graziella darum gegeben, wenn 
er noch ein herzliche- Wort gesagt, sie noch einmal 
freundlich angeblickt, ihr irgend eine Aufmerksamkeit er
wiesen hätte!

Aber nein. Nichts fühlte er für sie — nichts! Wie 
könnte er auch — er, der hochgeborene Graf für sie, 
da- arme Landmädchen k

Den ganzen Tag über blieb Graziella in ihrem 
Kämmerchen Sie habe Kopfweh, erklärte sie dem 
Vater.

Erst gegen Abend, al» der Sonnenball sich bereit» 
zum Heimgang rüstete, wurde sie wieder sichtbar.

Die beiden »Signori" seien au-gegangen — meldete 
der Vater — jeder für sich, nicht wie sonst stets beide 
zusammen.

GraziellaS Herz pocht unruhig. Sie ängstig sich 
— ängstigt sich vor dem nächsten Zusammmensein mit 
dem abgewiesenen Freier, vor dem haßerfüllten Blick, 
der den Grafen Amadeo traf, vor ihrem eigenen Denken 
und Fühlen, da» ihr plötzlich klar zum Bewußtsein 
gekommen.

(Fortsetzung folgt.)

Hygienische Fortschritte beim Unterleibstyphus 
und Renes über seine Behandlung. Noch vor nicht 
ganz einem Menschenalter zählte der Unterleibstyphus mit zu 
den gesürchtetsten JnfektionSkranheiten. Weder Städte noch da« 
platte Land blieben von dieser verheerenden Seuche verschont, 
ja, gewisse Distrikte genossen den traurigen Ruf von wahren 
Typhusherden und einzelne Städte, vor allen München, waren 
bis -um Jahre 1879 80 geradezu verschrieen dafür, daß der 
Typhu« in ihden eine Volkskrankheit bildete, welche fast aus
nahmslos jeven befiel, welcher slch längere oder kürzere Zeit 
daselbst auszuhalten gezwungen war. Bei der Gefährlichkeit deS 
Typhus war seine weite Verbreitung eine äußerst bedenkliche 
Erscheinung, um so mehr al- oft gerade die sonst gesündesten 
und kräftigsten Menschen als Opser fielen, seine Ausrottung 
und Eindämmung bahn eine der allerwichtigsten und dringend
sten Ausgaben der BolkSgesundheitSlehre ist. Jede- Kind weiß 
nun deute, daß diese schwierige und wichtige Ausgabe, — so
weit sie wenigsten« die Eindämmung de« Typhu« betrifft 
— gelöst ist; gelöst durch den Altmeister der Hygiene, Peten- 
kofer. Ihm ist e« zu verdanken, daß der Typhus in den 
meisten Gegenden Deutschland«, speziell in seiner Vaterstadt 
München, aufgehört hat, -u den Seuchen zu zählen, welche, wie 
z. B. heute noch tue Malaria in Afrika, al» unzertrennliche« 
Gespenst in gewissen Gegenden auftreten. Demnach ist der 
Typhu« natürlich nicht auSgerottet und wird auch wohl 
trotz aller hygienischen Verbesserungen nie ganz auszurotten 
sein; man muß daher al« Arzt mit seinem zeitweiligen Auf
treten rechnen und mit der Behandlung desselben wohl vertraut 
sein. Nicht alle Aerzte zeigen sich hierin sehr gewandt und da- 

, ist nicht einmal ein Vorwurf. Denn eben bei der glücklicher- 
weile zunehmenden Seltenheit de- Typhu« gibt eS von Jahr zu
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Jahr mehr junge Aerzte, welche die Hochschule al- rite promovierte 
Aerzte verlassen und ost kaum ein bi- zwei Typhuskranke ge
sehen haben — freilich ein Triumps der Wissenschaft, denn 
noch vor zirka 30 Jahren bildete» in gewissen Universität»- 
kliniken die TypduSkranke» bis zu bt) Prozent des gesamten 
Krankenstandes. Die wichtigste Ausgabe bei einem zum AuS- 
bruch gekommenen Typhusfalle ist und bleibt die Ernährung: 
denn da- hohe Fieber, die erschöpfenden Durchsälle, Darmblu
tungen etc. schwächen den Kranken in so hohem Maße, daß der 
ungünstige AuSgang eigentlich in so schweren Fällen kaum 
wundernehmen kann. Andererseits ist die Ernährung eben wegen 
der typhösen Darmgeschwüre mit großen, ost unüberwindlichen 
Schwierigkeiten verbunden, zu denen sich eine bisweilen totale 
Appetitlosigkeit deS meist bewustlosen, in schweren Fieberdeli
rium daliegenden Kranken gesellt. Ehedem trat in solchen Fällen 
konzentrierter Alkohol (Kognac, Rum etc.) in Aktion; heute 
fvissrn wir, daß diese Behandlung-weise bisweilen Schatten- 
sfiten hatte. Der gewaltige Fortschritt, welchen die Nährmittes- 
mdustne in den letzten Dezennien gemacht, gestattet un-, auch 
Ledernden, gänzlich appetitlosen Schwerkranken (wie der 
phu-kranke) die nötigen Nahrung-stoffe in kompendivser, 
eich t verdaulicher Form und doch in ausreichender Menge 
juzuführen. Eine- der besten Präparate dieser Art ist da- 
ViSvlt, wie e- Dr. Horovitz zu Berlin herstellt. Hp 
mancher Lyphu-lranke, dessen Magen und Darm absolut uicht» 
andere- mehr zu vertragen schien, verdankt diesem Präparate 
sein Leben ; dabei ist Li - vit durchaus reizlos sür die Darm
schleimhaut, was bei Typhus hochwichtig ist und verursacht säst 
gar keinen Kot. Grund genug, da- KiSvit, da- sich auch 
sonst bei großer Körperschwäche, Blutarmut und Bleichsucht 
glänzend bewährt hat, in jedem Falle von Typhu- in Anwen
dung zu bringen ist. Bi-vit ist durch jede Apotheke zu be
ziehen. Gegen Einsindung von K 3.60 an die Mariahilser Apo- 
theke, Wien, Mariahilferstraße 55 erhält man ein Paket B i S 
vit spesenfrei zugesandt. Dr. med. F.
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Kleiner Anzeiger.
Nur jene Inserate, welche vor 6 Uhr abend- einlaufen, 

können am nächstfolgenden Tage erscheinen.

Wl MgMtll MM
träge an die Administration diese- Blatte-. 2194
LzeibzVf Mitte der Stadt gelegen, zu vermieten. Anfragen
UÜUvMO, Bierdepot Cuzzi. 2408
66 lebender Sprachen zum Seibunterricht.
7V -piaUflkl/NR L 2.20. Vorrätig bei E. Schmidt, Buch.
Handlung, Foro 12. 2018

Wüt! lttMki, f«si ir,
noch den SimpUcissimus, ^ueend und iAuskete »uk^e- 
nommen, welch« Mütter »uk IVunscb xexen xerinxe 
Lesexedükr ru Diensten -leben. 2018
Inga»» Ilf-vv sucht ab 4 Uhr Nachmittag- Nebenbeschäftigung 
MIM «W« jm Kanzlestache rc. Gefällige Au-kunft erteilt 
die Administration. 2176

kdsimdlt Mtztli,
Piazza Larli 1. 2099

RZbbn», für junge Damen in Maifon Fritz, Piazza 
Lv>i"l) Tarli 1, eröffnet. 2099a

Hi-ktUlUükiltt» Giulia, empfiehlt den P. T. Gästen seine 
llltlSÜuulVIlUln, eiuheimelnden Lokalitäten. kk Pilsner. Echte 
in- und auSl. Weine. Champagner 1. Marke. Täglich frische 
Selchwaren und Würste. Kalte Küche zu jeder Tage-zeit, 
während der Ballsaison auch warme gut »»bereitete Speisen 
und bi» 4 Uhr offen. Für geschlossene Gesellschaften hübsche 
Zimmer zur Verfügung. 2242

sM M lktili Wf, ksli. lii lnzst Ir. tl.
geprüfter Klaviermacher und Stimmer. 2243

WMti Nil I»IWiisIiI»MI "»L'L
Pola, Via Sergio 46, 2. St. 2140

All zu verkaufen. Via Medolino 4. 424

Mi> rmvin^iiissik,
Prospekte und beglaubigte Atteste au- Oesterreich gratis und 
franko. C. W. Rolle in Altona-Bahrenfeld, Beethovenstraße 14 
(Deutschland). 4143

kill MIM! riHM Wl ItHililtii kiWiz
Via Ercole 12 o, 1. Stock, link-. 2230

Äkiltil-ki- und Lehrmädchen für Damenschneiderei
llivM!!! werden ausgenommen. Monte Rizzi 17.

4238

I ikqs«il!!st, IM»- «Iii
3 k 60 b. Zu beziehen durch die Schrinnersche Buchhandlung 
(L Mahler). 2237

Wohnung, drei große Zimmer, Balkonzimmer, 
nu edmIkKI, Dienstbotenzimmer, Badezimmer, Keller, Boden, 
Wasser und GaS, ist zn vermieten. Via Medoliuo Nr. 43, 
Hau- Wagner. 2248

öur Entgegennahme von Bestellungen auf Lose 
I IlUL'lllplMff gegen monatliche Teilzahlungen werden an allen 
Orten sür ein alte-, renommierte- österreichische- Bankhaus 
bei hoher Provision ausgenommen. Offerten unter „Untrer 
67773" an die Annonzenexpedition M. Duke- Nachfolger, 
Wien l., Wollzeile 9, zur Weiterbeförderung. 2229
Äffßbllüü zu vermieten mit 1. Mai im Admiral-gebäude 
- I Wß (S Policarpo) 1. Stock. Anfragen beim Arsenals- 
kommaudo-Adjutanten . 2236
t»zultin deutsch, italienisch und kroatisch sprechend, sucht 
-lüüilH, Posten als Kassierin. Kaffee- und Gasthäuser ausge
schlossen. Anträge 8ud ,F. K. 23" an die Administration de- 
BsatteS. 2247

für Volk-- und Bürgerschule wird gewissenhaft er- 
MMllltyl teilt. Ebenso Unterricht für Mittelschulen, fremde 
Sprachen ausgenommen. Anträge an die Administration. 2249

Via Sergia 47, Herren- und Damen- 
„VM Warenhaus. Wäsche in jeder Preislage, Hand
schuhe in reicher Auswahl, Toiletteartikel, Parfüme u. Seifen, 
Fächer, Damenblusen, feinste Damen-Unterrbcke (JuponS) in 
Seide, Cloth und Chiffons, Damen und Kinderschürzen, Woll- 
waren, Galanteriewaren, Uniformsorten, Krawatten rc. 2013 

IM»» Mdti IKHIIN, 
sucht. Via Siana 2. 2252

Der Unterzeichnete gibt allen Bekannten und Freunden 
zu wissen, daß da» Verhältnis mit der Fr. Fanny WokenSky 
aufgelößt wurde und daß die ihrerseits gemachten zynischen 
Aussagen unwahr sind.

Karl Stubenvoll, Schiffbau-Zeichner.
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